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DieK»hle»lIeser«WiimMMU
Eine französische Note.

Berlin , 12. Febr . Der französische Ministerpräsident hat
der deutschen Kommission in Paris folgende vom 8 . Febr.
datierte Note zugehen lassen:

Nach den Bestimmungen des Friedensvertrags von Ver¬
sailles Teil 8 (Wiedergutmachung ), Artikel 236, Anlage 5,
Z 2 hat sich Deutschland verpflichtet , an Frankreich 7 Mill.
Tonnen Kohlen jährlich zu liefern . Außerdem soll Deutsch¬
land jedes Jahr an Frankreich eine Kohienmenge gleich dem
Unterschied zwischen der Förderung der durch den Krieg zer¬
störten Bergwerke des Departements Nord und des Pas de
Calais vor dem Kriege und der Förderung der Bergwerke
dieses Beckens in . den in Betracht kommenden Jahren liefern.
Letztere Lieferung erfolgt zehn Jahre lang und darf nicht
mehr als 20 Millionen Tonnen jährlich während der ersten
fünf Jahre und 8 Millionen Tonnen jährlich während der
Uns folgenden Jahre betragen . Andererseits geht aus dem
Protokoll vom 29. August 1919 über die Verhandlungen be¬
züglich die Ausführung der Anlage 5 zu Art . 236 des Frie¬
densvertrags hervor , daß die Mächte vorläufig übereinge¬
kommen sind , nicht sofort nach Inkrafttreten des Vertrags die
vollständige Lieferung der in der Anlage 5 aufgezählten
Kohlerimengen zu verlangen . Deutschland hat sich verpflichtet,
bis zum 30. April 1920 monatlich den Alliierten 1 660 000
Tonnen zu liefern . Das entspricht einer jährlichen Lieferung
van 20 Millionen Tonnen Kohlen und stellt den Ersatz für
die zerstörten Bergwerke dar , ein Ersatz , der entsprechend
dem Schlußsatz zu Z 10 der Anlage 5 ein Vorrangsrecht genießt.

Nun stellen unantastbare Dokumente fest, daß Deutsch¬
land im Laufe des Monats Dezember 10 450000 Tonnen
Kohlen produziert hat . Gemäß den im Protokoll vom 29.
August 1919 ausgesprochenen Grundsätzen hätte Deutschland
also an die alliierten Mächte 2 500 000 Tonnen liefern müs¬
sen, während es nur 600000 Tonnen geliefert hat . Die im
Monat Januar produzierte Menge ist merklich geringer und
der Vertreter der deutschen Regierung bei der Kohlenunter¬
kommission in Essen hat amtlich erklärt , daß Deutschland
nicht mehr als monatlich 750 000 Tonnen werde liefern kön¬
nen . Aber selbst diese Menge ist bis jetzt niemals geliefert
worden . Die Gründe , die man oorgebracht hat , um die
Nichteinhaltung dieser hochwichtigen Verpflichtung zu rechtfer¬
tigen und die auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des
deutschen Staates Hinweisen , -können nicht als stichhaltig be¬
wachtet werden gegenüber der Tatsache , daß Deutschland für
sich selbst eine Quantität zurückbeyalten hat , die erheblich
höher ist, als die, die es zur Ausführung seiner Verpflich¬
tungen benutzt . 60 Millionen Deutsche erhalten zur Zeit
monatlich 8 Millionen Tonnen Kohlen , während Frankreich
für seine Bevölkerung oön 40 Millionen nur über 3 250 000
Tonnen monatlich verfügt . Welches Recht kann Deutschland
anführen , uni günstiger gestellt zu sein als Frankreich , des¬
sen Norlage lediglich auf die systematischen Verwüstungen
zucückzuführen ist, die durch die deutsche Oberste Heereslei¬
tung ohne militärische Notwendigkeit und mit dem bestimmten
Ziele , die französische Industrie zu ruinieren , befohlen wor¬
den sind ? Die französische Regierung kann nicht zulassen,
daß die deutsche Negierung in Nichtachtung ihrer Verpflich¬
tungen und obwohl sie dazu im Stande wäre , die Lieferun¬
gen nicht ausführt , an denen Frankreich ein spezielles Interesse
und ein Recht hat . Sie verlangt , daß Deutschland die über¬
nommenen Verpflichtungen ausführt und ist entschlossen, die
Rechts der französischen Nation geltend zu machen , die durch
den Friedensvertrag sanktioniert worden sind.

Unter Bezugnahme auf Art . 429 des Friedensvertrags
eröffnet die französische Regierung hiermit der deutschen Re¬
gierung , daß , da Deutschland Bestimmungen dieses Vertrages
nicht getreulich erfüllt hat , die Fristen für die Räumung her
besetzten Gebiete noch nicht zu laufen begonnen haben , ferner,
wenn am 1. März 1920 Deutschland in weiterer absichtlicher
Nichterfüllung dieser Verpflichtungen an Frankreich nicht die
noch rückständigen , bereits fälligen Lieferungen , sowie das
volle Februarquantum geliefert hat , so wird sich die Regie¬
rung der Republik gezwungen sehen, zu wirtschaftlichen und
finanziellen Sperr - und Vergeltungsmaßregeln und allgemein
zu solchen Maßnahmen zu greifen , die sie als durch die Um¬
stände geboten erachtet , wie das für solche Fälle der Vertrag
besonders vorsieht.

Die französische Regierung gibt sich der Hoffnung hin,
daß sie nicht gezwungen sein wird , alle Maßregeln gegen
Deutschland zu ergreifen , wie sie das Protokoll vom 10
Januar 1920 und das Schreiben vom 23 . Dezember 1919
als Bedingung für das Inkrafttreten des Vertrages vorge¬
sehen haben.

Hierzu wird von zuständiger Seite bemerkt:
Die Kohlennoie vom 8. Februar 1920 geht aus vom

französischen Ministerpräsidenten und ist gerichtet an den
deutschen Geschäftsträger . Sie beschwert sich über mangel¬
hafte Kohlenlieferungen Deutschlands gegenüber den über¬
nommenen Verpflichtungen . Für die Behandlung der Koh¬
lenlieferungen aus dem Friedensoertrag ist lediglich der
Wiedergutmachungsausschuß zuständig . Er allein hat das
Recht, die deutschen Kohlenlieferungen festzusetzen. Er allein

hat die Ausführung , der deutschen Verpflichtungen zu über¬
wachen und er hat Maßnahmen zu treffen , falls Deutschland
seinen Verpflichtungen nicht nachkvmmt . Der französische
Ministerpräsident hat sich in dieser Note Befugnisse angemaßt,
die ihm nicht zustehen . Daher ist auch nicht verwunderlich,
daß seine Note von unzutreffenden Voraussetzungeil ausgeht
und zu fälschen Schlußfolgerungen gelangt . Die Verpflich¬
tungen der deutschen Regierung aus dem Versailler Protokoll
vom 29. August 1919 sind in der Note sachlich unrichtig
wi -dergegeben . Deutschland , hat in dem Protokoll lediglich
erklärt , mit der Lieferung von Kohlen an die alliierten und
assoziierten Mächte sogleich beginnen zu wollen . Bestimmte
Mengen Kohlen vorauszuliefern hat Deutschland in dem
Protokoll nicht versprochen : Als Gegenleistung für diese
durchaus freiwillige Vorauslieferung von Kohlen hat das
damalige Organisationskomitee in Aussicht gestellt , dem
Wiedergutmachungsausschuß nach seinem Zusammentritt , also
nach dem Inkrafttreten des Friedensvertrags , vorzuschlagen,
daß Deutschland auf der Grundlage einer gesamten deutschen
Erzeugung von neun Millionen Tonnen Steinkohlen im
Monat 1 660000 Tonnen monatlich an die Entente liefern
soll und zwar bis zum 30 . April 1920. Dies ist eine ein¬
seitige Erklärung der alliierten Mächte , mit welcher eine Er¬
mäßigung der im Friedensvertrag an sich vorgesehenen Ge¬
samtmenge bis zum 30. April 1920 sichergestellt werden
sollte . Der Wiedergutmachungsausschuß hat diese Erklärung
der deutschen Regierung gegenüber erst durch Note vom 30.
Januar 1920 bestätigt . Da nach tz 10 des Anhangs 5 zu
Teil 8 des Friedensvertrags die Anforderungen seitens des
Wiedergutmachungsausschusses und eine bestimmte vertrags¬
mäßig festgesetzte Ankündigungsfrist für den Beginn der
Pflichtlieferungen entscheidend sind , folgt ans vorstehendem,

.daß eine Verpflichtung Deutschlands zur Lieferung bestimm¬
ter Mengen bisher nicht besteht . Die bisherigen Kohlen¬
lieferungen sind als durchaus freiwillige zu betrachten und
es kann deshalb auch kein Vorwurf gegen Deutschland da¬
raus hergeleitet werden , daß bestimmte Mengen nicht erreicht
worden sind. Im übrigen ist von deutscher Seite in dem
Protokoll die während des ganzen Verlaufs der Verhand¬
lungen stets nachdrücklich abgegebene Erklärung wiederholt
worden , daß Deutschland ohne schwere Schädigung seines
ipirtschaftlichen Lebens vorläufig überhaupt nicht im Stande
sei, bedeutende Lieferungen zu machen . Wirtschaftlich be¬
trachtet , liegt in der Tatsache ' der freiwilligen Kohlenliefe¬
rungen vor Ablauf der im Friedensvertrag vorgesehenen
Ankündigungsfrift ein gewaltiges Opfer Deutschlands und
zugleich ein schlagender Beweis für die Bereitwilligkeit
Deutlchlands , seine Pflicht zur Wiedergutmachung nach besten
Kräften zu erfüllen . Hätte Deutschland diese freiwilligen
Lieferungen nicht übernommen , so hätte es die bisher an die
Entente gelieferten Kohlen seinem eigenen schwer erschütter¬
ten Wirtschaftsleben zuiühren können . Statt dessen hat es
sich dieser sehr erheblichen Kohlenmengen entblößt , um sie
zur Wiedergutmachung zu verwenden . Diese freiwillige
Leistung , gegen die sich die allerernstesten Bedenken aus den
Kreisen der deutschen Volkswirtschaft erhoben haben , hätte
eigentlich volle Anerkennung von Seiten der Alliierten ver¬
dient . Schließlich ist auch hervorzuheben , daß der Hinweis
auf Vergeltungsmaßregeln , die nach dem Vertrag nur im
Falle vorsätzlicher Nichterfüllung der Verpflichtungen in Frage
kommen sollen , sowie auch eine Aenderung des Art . 42.9 des
Friedensvertrages , der die Räumungsfristen in dem besetzten
Gebiet regelt , nicht verständlich erscheint . Auch für die Be¬
urteilung dieser Fragen ist nicht die französische Regierung,
sondern nur der Wiedergutmachungsausschuß zuständig . Es
ist nicht einzusehen , wie der Wiedergutmachungsausschuß
dazu käme, derartige Maßnahmen in Erwägung zu ziehen.

Württ . Landtag.
p Stuttgart » 11. Febr. Die heutige Nachmittagssitznng

des Landtags , die erste Sitzung in diesem Jahr , eröffnete
Präsident Keil mit einer Ansprache in der er betonte, die
Forderung der Auslieferung einer großen Anzahl deutscher,
Staatsbürger zwecks Aburteilung vor den Gerichten fremder
Länder, in denen bei der Abwägung deutscher Kriegshand¬
lungen der Haß an Stelle des smchts, der Siegestaumel an
Stelle der Gewissenhaftigkeit trete, widerspreche sowohl den
Forderungen der Gerechtigkeit als auch dem elementaren Emp¬
finden eines großen Volkes. Auch in unserem Unglück be¬
anspruchen wir , als selbständige Nation mit Ehrgefühl aner¬
kannt. zn werden. (Beifall.) Wir wissen, daß die europä¬
ischen Westmächte heute über die Macht verfügen Deutschland
völlig in den Staub zu treten, wir wissen, daß der Vertrag
in ihren Händen eine Waffe darstellt, mit der sie uns nach
Belieben mißhandeln können, aber wir wissen auch, daß sie
entwaffnet vor dem menschlichen Gewissen stehen, das schließ¬
lich in der Welt siegen wird, über Unrecht u. Gewalt. Wir
fühlen uns eins mit der Reichsregierung in der Betonung
der Unmöglichkeit des dem deutschen Volk gestellten entehren¬
den Ansinnens (Lebh. Zustimmung) in der Uebereinstimmung.
mit allen anderen deutschen Stämmen rufen wir , die Vertreter
des schwäbischen Volkes, über die Alpen, die Vogesen, und
den Kanal hinüber : Wer ein um seine Ehre ringendes Volk
schändet, schändet sich selbst. (Lebh. Beifall.) Staatspräsident

Blos schloß sich den Worten des Präsidenten an , u . erklärte,
die württ . Regierung stehe genau auf demselben Standpunkt
wie die Reichsregierung . Er ermahnte die Bevölkerung trotz
aller Entrüstung sich zu beherrschen. Abg . Ziegler (USP .)
gab namens seiner Partei eine Erklärung ab , in der er die
Verantwortung für die Krise und ihre Folgen ablehnte . An
Stelle des nach Berlin verzogenen Zernecke, ist der Verbands-
beamtt Harder (S ) in den Landtag eingelreten . Dem Abg.
Schock (DP ) wurde vom Präsidenten zum Jubiläum seiner
25 jährigen Zugehörigkeit zum Landtag die herzlichsten Glück¬
wünsche ausgesprochen . Es wurde sodann in die Beratung
der Frage der Aufhebung der Weinverfügung des Ernäh¬
rungsministeriums eingetreten . Von dem Abg . Haag (BB)
und Wulle (D ) wurden ihre im Ausschuß abgelehnten An¬
träge,wieder ausgenommen . Abg . Sperka (2 ) brachte zum
Ausdruck , daß es sich um den reinsten Wettlauf der Parteien
um die Weingärtnerstimmen handle . Abg Hanser (Z) be¬
dauerte die Einführung der Weinhöchstpreise von denen ein
Nachlassen der Qualitätsarbeit zu befürchten sei. Abg . Vogt
(BB ) verlangte , die Regierung sollte mit ihrem alten Ver¬
sprechen des Abbaues der Zwangswirtschaft ernst machen.
Ernährungsminister Graf betonte , von der Aufhebung der
Weinverordnung wäre eine außerordentliche unheilvolle Rück¬
wirkung auf alle in Zwangwirrschaft befindlichen Lebensmit¬
tel zu befürchten gewesen . Wenn trotz seiner Bedenken das
Haus sich entschließen sollte , die neue Verfügung umzustoßen
müßte er daraus die Konsequenzen ziehen und sich hüten bei
Durchführung der übrigen Zwangswirtschaft den Widerstand
politischer Agitatoren wachzurnfen . Im Verlauf der Debatte
sprach noch der Abg . Rapp (BB ), Schradin (S ), Herrmann
(D ), Vogt (BB ), Wolf (BB ). Die Abstimmung wird in der
morgigen Sitzung erfolgen . Nächste Sitzung Donnerstag
9 Uhr.

Tages -Neirigkeiten.
Hinter den Kulissen.

Amsterdam , 12. Febr . „Daily News " meldet aus Paris
über die Ereignisse vor der Abfindung der AusliefirPigsliste
nach Berlin , daß im Rate der Botschafter ein zäher Kampf
mit Bezug auf die Lifte stattgefnnden habe , der mit der
Niederlage der britischen Vertreter endigte . Millerand über¬
zeugte den Rat der Botschafter , daß die Liste unverändert
nach Berlin gesandt werden müßte . Er sagte , wenn man in
dieser Frage nachgebe , würden die Deutschen verlangen , daß
der Vertrag auch in anderen Punkten abgeändert werde.
Wenn der britische Standpunkt eingenommen werde , bedeute
dies , daß seine (Millerands ) Erklärung in der Kammer , daß
der Friedensvertrag , wie er unterzeichnet und ratifiziert sei,
durchgeführt werden müsse, desavouiert werde.

Großer Rat in London.
Paris , 11. Febr . (Havas .) Millerand  und einige

seiner Mitarbeiter , darunter Finanzminister Marsa-  l,
Staatssekretär im Ernährnngsminifterium Thoumyre , Mar¬
schall Foch und dessen Stabschef General Weygand , haben
heute morgen 10.50 Paris im Sonderzug verlassen , um sich
nach London zu begeben , wo die auf den Frieden bezüglichen
Fragen behandelt werden sollen . (FS .)

Danzig.
Danzig , 11 Febr . Heute vormittag traf der Vertreter

der verbündeten Regierungen in Danzig , Reginald Tower,
von Paris kommend , hier ein . Oberbürgermeister Sahm
hieß ihn namens der Stadt Danzig willkommen . Der Ober¬
kommissar antwortete in deutscher Sprache und gab seiner
großen Freude Ausdruck , im Aufträge der alliierten Mächte
die Verwaltung der Stadt zu übernehmen . Er hob hervor,
daß seine Bemühungen nur dann den gewünschten Erfolg
haben könnten , wenn er auf die wohlwollende Unterstützung
eines jeden Bürgers rechnen könne . Es unterliege keinem
Zweifel , daß , wenn die Regierung in gemeinsamer Arbeit die
ganze Energie und Tatkraft in das friedliche Ziel seiner
wirtschaftlichen Entwicklung setze, die Zukunft eines neuen
und .glorreichen Zeitabschnittes in der Geschichte Danzigs er¬
öffnet werde.

Die Bolschewistengefahr.
Berlin , 11. 2. Frebr . Der frühere Präsident der rus¬

sischen Reichsduma , Gutschkow. äußerte gegenüber einem Ver¬
treter der Kultur Liga sich ernst über die Gefahr des Bolsche¬
wismus für Europa . Diese Gefahr sei für Europa noch
niemals so ernst gewesen , wie gerade jetzt. Nach vollkommen
sicheren Nachrichten würden die Bolschewisten im Frühjahr
eine große Offensive gegen Polen und Rumänien unterneh¬
men . Die Lage des polnischen Proletariats sei geradezu furcht¬
bar . Polen würde bei einem ernstlichen Angriff der Bolsche¬
wisten unterliegen . So müßte auch für Deutschland die
Bolschewistengefahr in unmittelbare Nähe kommen . Unter¬
liege aber Polen , so würden die Polen mit den russischen
Bolschewisten gemeinsam gegen Deutschland marschieren.
Gutschkow bezweifelt , daß es gelingen werde , diplomatisch
die Bolschewisten von einem Einmarsch in Deutschland ab¬
zuhalten.



Der Handel mit Gold, Silber und Platin.
Berlin , 11. Febr .' Der Reichswirtschäflministerhat unter

dem 7. Febr . ds. Js . eine im ReichsgesetzblattS . 191 ver¬
öffentlichte Beiordnung über den Handel mit Gold, Silber
und Platin erlassen, die für den Handel mit Reichssilber-
münzeu einen: Monopol für die Reichsbank gleichkommt, die
außerdem den Hausierhandel mit Edelmetallen und daraus
hergestellten Münzen und Waren verbietet und in Bezug
auf Zeitungsanzeigen und sonstige Veröffentlichungen ein¬
schneidende Vorschriften enthält . — Mit der Ermächtigung
des Ankaufes von Reichssilbermünzen für die Reichsbank ist
vorläufig nur die Post betraut worden. Darnach ist der
Ankauf von Reichssilbermünzen zu einem ihren Nennwert
übersteigenden Preis an andere Stellen als an die Reichs¬
bank oder die Post strafbar. In gleicher Weise unterliegt
der Strafe , wer in der Absicht, diese Vorschriften zu umgehen,
die Münzen umarbeitet oder verändert oder uw arbeiten oder
verändern läßt. — Im Zusammenhang hiermit hat die
Reichsbank den Verkauf für Reichssilbermünzen auf das
Achtfache ihres Nennwertes erhöht, so daß die Reichsbank¬
hauptkasse und alle Postanstalten nunmehr bezahlen für ein
Markstück8 für ein Zweimarkstück 16 für ein Drei¬
markstück 24 für ein Fünfmarkstück 40 für eine halbe
Mark oder für ein Fünfzigpfennigstück 4 für ein silbernes
Zwanzigp.fennigstück 160 Für den Taler werden aus
Grund seines höheren Silbergehaltes 26.20 ^ bezahlt. Bei
abgenützten Münzen wird ein entsprechender Abzug gemacht.

Kleine Nachrichten.
Paris , 11. Febr . Der deutsche Geschäftsträger Dr . Mayer

wird Donnerstag Morgen mit dem Kölner Expreßzug nach
Paris zurückkehren.

Paris , 12. Febr . Nach einer Havas -Meldung aus
Madrid hat der Ministerpräsident die Rückzahlungsfrist der
Frankreich gewährten Vorschüsse um 3 Monate vor: Ende
März ab verlängert . Das Statut der Bank von Spanien
erlaube nicht, einen längeren Aufschub zu gewähren.

Paris , 11. Febr . Der russische Postdampfer „Peter der
Große", der durch die französische Regierung gechartert
wurde, ist beim Ausfahren aus dem Hafen von Varna auf
eine Mine gelaufen und gesunken. Es sind keine Opfer zu
beklagen.

Mailand , 11. Febr Nach dem Avanti beträgt die Zahl
der Streikenden in der chemischen Industrie ungefähr 170000.
Die Verhandlungen nehmen einen guten Verlauf und man
hofft, daß eine Lösung heute oder morgen zu Stande kommt.
Das Blatt hebt hervor, daß wegen Mangels an Schwefel¬
säure die großen lombardischen und ligurischen metallurgischen
Etablissements geschlossen werden mutzten. Das Blatt hält
den Ausbruch eines Streiks in der Textilindustrie Turins
für heute wahrscheinlich.

Vermischtes.
— Das neueste Geld. Das bayrische Postamt Neustadt

(am Aisch) bedient sich infolge des Mangels an Kleingeld
der Schuhnägel zur Auszahlung von Pfennigbeträgen Statt
eines Pfennigs bekommt man einen Schuhnagel. — In Stutt¬
gart hat man sich bei den Kleinhändlern durch einfache Pa¬
pierzettel, die den Stempel des Geschäfts tragen , geholfen.
Im Konsumverein gibt man statt des Pfennigs einen Bou¬
illonwürfel.

— Auch ein Schulprogramm. Der „Wendekreis", eine
Vereinigung Hamburger Schulmänner , spricht seine Erzieh-
ungs - und Unterrichtsgrundsätze wie folgt aus : „Die neue
Schule lehnt jedes Nützlichkeitsprinzipab. Unbekümmert um
Stand und Familie will sie die inneren Kräfte- der Kinder
sich gänzlich frei, ohne Zwang und Beeinflussung ausdrücken
lassen und dabei die Bestellung des Unterrichts, die Verar¬
beitung des Stundenplans , soweit überhaupt einer in Betracht
kommt, und auch die Stoffwahl in die Hand des Kindes
legen. Die Kinder dürfen auch nicht gezwungen werden,
irgend einen beliebigen Lehrer anzunehmen. Nur wenn sie
sich durch ihre Körpergefühle zu ihm hingezogen fühlen,
kommt eine gedeihliche Gemeinschaft zustande. Desgleichen

müssen die Kinder auf Grund eben dieses Körpergefühls auch
ihre Gemeinschaft selber wählen. Berufsmäßig ausgebildete
Lehrer sind nicht erforderlich. Jede Prüfung wird abgelehnt.
Das Grundlegende in der neuen Schulgemeinde ist der Eros ! !
Die sexualen Triebe sind die ursprünglich allein vorwärts
bewegende Kraft in der Erziehung . (Höher geht der Blöd¬
sinn nimmer !)

— 300 Deutsche für die Fremdenlegion . Wie dein
„Vorwärts " aus Mainz mitgeteilt wird, ist festgestellt, daß
in der Woche vom 18. bis 24. Januar in Mainz über drei¬
hundert junge Deutsche für die Fremdenlegion angeworben
wurden . Die Werbungen durch die Franzosen erfolgten
meistens mit betrügerischen Mitteln . Es wurden den jungen
Leuten hohe Löhne versprochen und ihnen gesagt, sie sollten
im Wiederaufbaugebiet Nord-Frankreichs beschäftigt werden.
In Wahrheit mußten sie einen französisch geschriebenen Kon¬
trakt unterzeichnen, welcher eine Verpflichtung zum fünfjäh¬
rigen Dienst in der Fremdenlegion enthält.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold den 13 Februar 1920

* Volkshochschule Nagold . Die Vorträge über Geo¬
logie (Freitag 7V-- 8V- Uhr) finden bis ans weiteres im
Physiksaal des Seminars , statt.

* lieber die neuen Kriegssteuern wird heute nachmittag
4 Uhr im Traubensaai Herr Finanzsekretär Wiedmayer-
Altensteig sprechen. Der Vortrag ist infolge seiner vielseitigen
Gliederung und Uebersichtlichkeit sehr klar und verständlich
gehalten, sodaß eine gute Belehrung der Steuerpflichtigen ge¬
boten wird . Wir möchten den Besuch deS Vortrages jeder¬
mann , insbesondere aber denjenigen dringend empfehlen, die
sich zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachse einzuschätzen
haben.

* Evangelisations -Versammlungen . In der Zeit vom
15. bis 20. Februar jeweils abends 8 Uhr finden hier in
der Kapelle der Methodistengemeinde Evangelisations -Ver¬
sammlungen statt, zu denen jedermann eingeladen ist. Das
Nähere ist im Anzeigenteil ersichtlich.

* Zur Erhöhung der Personentarife . Wie verlautet,
sollen die Fahrpreise der 4. Wagenklasse nur um 75, die
aller anderen Klassen um 100°/o erhöht werden. '

* Kurs über Obst- »nd Beerenweinbereitung . Wir
machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß in der Zeit vom
15.—27.März d. I . in der Weinbau -Versuchsanstalt Weins¬
berg ein derartiger Kurs stattfindet. Anmeldung an den
Vorstand der Anstalt bis 15. Februar d. Js.

* Zur Landwirtschaftskammerwahl . Von den 48 ge¬
wählten Landwirten sind 30 Mitglieder des Bundes der
Landwirte ; 15 zählen politisch zum Zentrum , 1 Abgeord¬
neter gehört der demokratischen Partei an und 2 können als
parteilos bezeichnet werden.

* Finsternisse im Jahre 1920. Im Jahre 1920 finden
zwei Sonnen - und zwei Mondfinsternisse statt. Die erste ist
eine totale Mondfinsternis am 3. Mai . Sie beginnt in der
Frühe um 1 Uhr 8 Minuten und endigt um 4 Uhr 41,3
Minuten . Der Beginn der Finsternis ist sichtbar in Europa,
Westasieu, Afrika, dem Indischen Ozean, dem Atlantischen
Ozean und dem östlichen Teile von Nord- und Südamerika.
Das Ende ist sichtbar in Westeuropa, Westafrika, dem At¬
lantischen Ozean, Nord und Südamerika , sowie den östlichen
Teilen des Stillen Ozeans . Man wird sie also auch bei
uns beobachten können. Am 18. Mai ist eine partielle
Sonnenfinsternis , die morgens 5.17 Uhr beginnt und 9.13
Uhr endigt. Diese, sowie die am 27. Oktober stattfßidsnde
totale Mondfinsternis ist bei uns nicht sichtbar. Am 10.
November ist eine zweite Sonnenfinsternis , und zwar aber¬
mals eine partielle. Sie dauert von 2.47 bis 6 57 Uhr und
beginnt im nordwestlichen Teil der Union , ist sichtbar in
Kanada , im nördlichen Teil deS Atlantischen Ozeans bis
Grönland , in Nordwestafrika, Spanien , Frankreich, England
und Westdeutschland. Hier fällt das Ende der Sonnenfinster¬
nis nahezu mit dem Sonnenuntergang zusammen, so daß sie
noch teilweise beobachtet werden kann.

A«S de« übrige« Württemberg.
Das neue (kleine) würlt. Schulgesetz.

p Stuttgart , 11. Febr. Dem Landtag ist heute der
neue Schulgesetzentwurf zugegangen,- dessen wichtigste Be¬
stimmungen sind die folgenden: Art. 1 und 13 regeln die
Erteilung des Religionsunterrichts , der ordentliches Lehrfach
der Schulen mit Ausnahme der bekennluisfreien (weltlichen)
bleibt, sowie die Befreiung von Schülern und Lehrern von

"diesem Fach. Ein Schüler ist zu befreien, wenn eine ent¬
sprechende Erklärung des Erziehungsberechtigten abgegeben s
wird. Ebenso kann ein Lehrer zur Erteilung des Religions - l
Unterrichts nicht mehr gezwungen werden'. Die Aufsicht über j
den Religionsunterricht des Lehrers soll künftig nur noch >
von dem Bezirksschulaufseher, die Prüfung des Religions¬
unterrichts der Diener der Kirche den Religionsgemeinschaf- l
ten übertragen werden. Art. 2 bestimmt, daß Schulpflicht
bei jedem Kind in: 7. Lebensjahr beginnt nnd für die Regel
im 15. endigt. Es wird also die 8jährige Schulpflicht fest¬
gesetzt. Art. 3 setzt für Volks- und Fortbildungsschule die
Unentgeltlichkeit des Schulbesuchs und die Lernmittelfrei¬
heit fest. Die erstere bedeutet für unser Land eine Erhöhung
der Gemeindeausgaben um etwa 240000 Die finanzielle
Wirkung der Lernmittelfreiheit wird sehr beträchtlich sein,
die Durchführung wird daher unter Umstünden schrittweise
erfolgen müssen. Akt. 4, - 14 und 15 heben die gesetzliche
Bindung in der Höhe der Belohnungen der Volksschullehrer ;
für den Unterricht an der Fortbildungs - und Sonntagsschule
und für den sog. Abieilnngsunterricht sowie der Belohnungen j
der Fachlehrerinnen aus und übertragen dem Kultministerium l
die Befugnis , den Mindestberrag dieser Belohnungen jeweils i
festzusetzen. Art. 5 beseitigt das sog. Schulpatrönat . Das
Lehrerrecht soll dem allgemeinen Beamtenrecht angeglichen
werden. Art. 7 —11 handeln von der Zusammensetzung deS ,
Ortsschulrats.' Der doppelte Vorsitz soll Wegfällen und der s
Vorsitz dem Lehrer übertragen werden. Solange in Würt¬
temberg grundsätzlich die Bekenntnisschule besteht, . erscheint
die Vertretung der Religionsgemeinschaft (des Ortsgeistlichen)
im Ortsschulrat als begründet. Art. 12 und 18 übertragen
die Oberaufsicht über die Volksschulen einer gemeinsamen -
Ministerialabteilmig für die Volksschulen, di? Aufsicht über
das gesamte gewerbliche Fortbildungsschulwesen der Mini-
sterialabteilung für dis Fachschulen.. Dazu käme wie bisher
die Ministerialabteilung für die höheren Schulen. Bezüglich
der Volksschulen soll also die bisherige Trennung der Ober- '
schulbehörden nach Konfessionen (evangel. und karh. Ober- !
schulrat) aus Gründen der Sparsamkeit aufgegeoen werden. l
Zur Beratung von Angelegenheiten, welche die Schulen eines k
Bekenntnisses besonders betreffen, sollen jedoch die dem betr. I
Bekenntnis angehörenden Mitglieder in besonderen Unter¬
abteilungen zusammentreten. Ferner soll das gesamte ge¬
werbliche Fachschulwesen nun einzig dem Kultministerium
unterstellt und der bisherige Gewerbeoberschulrat in eine
Ministsrialabteilung für die Fachschulen umgewandelt werden.
Durch Art. 16 wird die Verpflichtung der Lehrer zur Ueber-
nahme des Kirchenmusikdienstesaufgehoben. Durch Art. 18
und 20 werden dis mit der örtlichen Aufsicht über die Land¬
latein- und Realschulen betrauten Studienkommissionen aus- ,
gehoben. t

Mitgliederversammlung des Landwirtfch. Hauptverdands.
Landwirtschaftliche Woche.

r Stuttgart , 10. Febr . Der Landwirtschaft!. Hauptverband
hielt heute im Gustav-Siglehaus seine erste Mitgliederver¬
sammlung und daran anschließend den ersten Tag der lcmd-
wirtschaftlichen Woche ab. Abg. Schultheiß Maunz eröffnet? >
die Tagung mit Begrüßung der vus allen Teilen des Lan- -
des herbeigekommenen Landwirte, vor allem auch der Gäste !
und der Festredner. Er gab sodann einen kurzen U e b e r-
blick über dieTätigkeit des Landwirtfch.
Hauptverbands  während der kurzen Zeit seines Be¬
stehens. Die erste Mitgliederversammlung des Landwirtfch. .
Hauptverbandes bedeute ein Ereignis in der Geschichte der
Landwirtschaft. Der Verband bilde jetzt die Spitze der
landwirtschaftl . Bezirksvereine,  die bisher in
der Zentralstelle für Landwirtschaft verkörpert war . Der Zen-

Oer ^ riumpk äes Gebens.
Roman von Lola Stein.

27) (Nachdruck verboten.)
Sie erschrak vor dem Ausdr - ck in seinen Augen, als

er murmelte : „Eines gibt es noch!"
„Das wäre ?"
„Der Tod !"
„Walter !" Sie schrie seinen Namen . „Schweige,

0 schweige ! Wecke nicht solch : Gedanken in mir . von denen
ich frei war und fern lusber ! Den Tod eines anderen
Menschen für fein eigenes Glück ersehnen, hier « es ver¬
nichten, ehe eZ geboren wcnd ! Denn wenn man auf eines
Menschen Tod sehnsüchtig wartet und er stirbt, glaubst du,

iman könne den Gedanken je wieder bannen , durch seine
Wünsche den Tod herangezogeu zu haben ?"

i „Wünsche töten ja nicht, Irene !"
' „Nein , Gott sei Dank nickt. Walter ! Du könntest
solche Wunsche hegen, glaube ich!"

Er lachte. Ein finsteres, unheimliches Lachen, das er¬
schauern ließ.

j . „Ich könnte noch ganz anderes , Irene , wenn es sich
>um dein Glück bandelt !" »
i „Sprich nicht so! Wir muffen die Tatsachen nehmen
Ko wie sie sind. Und tragen , was uns vom Schicksal ge¬
lgeben wird . Und nun wollen wir nicht mehr von diesen
-traurigen Dingen sprechen."
' „Aber dafür desto mehr daran Lenken, nicht wahr?
Allein sein und vergehen vor Trauer und Sehm'ucht!
Weinen , wenn es keiner sieht, nack.ts in der Dunkelheit
des einsamen Zimmers ! Die Lippen zujammenpressen,
damit keiner das Schluchzen hört !"

„Schweige, 0 schweige! Warum quälst du mich so?
Warum bist Lu so grawam ?"

„Jre ^ e, ich grausam ? Und grausam zu dir ? Ach, du,
ich vergehe ja auch vor Gram , wenn ich denke, daß du
hier bleiben willst in dieser trostlosen Atmosphäre, Laß du
dich opfern wirst den Launen und Schwachen dieser
kramen Frau , daß du, die du jung bist, schön, strahlend,

geschaffen jür Liebe und Glück, entsagen willst» nur weil
sie lebt !"

Solche Menschen, die sich und anderen nur zur Qual
öäbirwegelieren , dürfen nicht leben! Unsere Gesetze sind
verkehrt ! Wie man kranken Tieren die Erlösung gibt
durch einen schmerzlosen Tod , so sollte man auch mit
Memcheu verjähren , die unheilbar siech an ihrer eigenen
Existenz nur leiden und andere quälen !"

S :e mußte in all ihrem Kummer lächeln. „Anarchist!
sagte sie und streichelte zärtlich sein braunes , welliges
Haar . „Wenn Fremde dich '0  sprechen hörten ! Was
müßten sie von dir denken! Du wilder Umstürzler , du!
Alle Gesetze möchtest du ändern , die Welt mit Leinen Ideen
erfüllen !"

„Weil die Gesetze schlecht sind, Irene ! Und weil
die Menschen tausendmal mehr Glück hätten auf dieser
Erde , wenn sie so leben würden , wie ich es für richtig
halte !"

„Die Menschen in ihrer Gesamtzahl doch nicht! Ach
du, ich kenne deine JSeen ! Du willst nur gelten lassen,
was gemnd ist, vollkommen fckön und stark ist an Leib
und Seele ! Und die vielen, vielen anderen , die deinem
Ideal nicht entsprächen, sie könnten deinetwegen ver¬
kümmern! Oder schlimmer noch, unschädlich gemacht
werden sollen die, die dir überflüssig erscheinen.

Junge , Junge ! Manchmal erscheinst du mir wirklich
noch wie ein Kind, obgleich ich jünger bin als du ! Du
träumst von dem Nietzscheschen Übermenschen, aber du hast
Nietzsche nicht begriffen, will mir scheinen."

„Weil du ihn anders auffaßt als ich! Aber wer weiß,
welche Auffassung die richtige ist! Doch lassen wir Nietzsche!
Der steht auf einem anderen Blatt ! Weißt du nicht, daß
die Spartaner die schwächlichen und kranken Kinder Wort
bei der Geburt töteten , weil sie doch zu nichts nütze werden
konnten im Leben?"

„Und die, die später erkrankten?"
„Meinst du. daß sie mit denen sich so viele Mühe

gaben, w -e wir heute in unserer sentimentalen Zeck? Ein
Menschenleben in wertvoll , wenn es nützen kann, sonst ist
es überflmsigl Eine grau soll schön sein, ge'und. stark,

Kinder soll sie gebären und einen Mann beglücken! Wenn
sie das alles nicht kann, so hat sie ihren Lebenszweck ver¬
fehlt ! Denn der Mensch soll Freude um sich verbreiten
und kein Leid ! Marga aber schasst nur Leid."

„Sprichst du noch immer von ihr ? Ich denke» wir
reden im allgemeinen. Lan sie, Walter , auch ans deinen
Gedanken sollst du sie verbannen ! -Jeder Menscĥ stirbt,
wenn seine Zeit gekommen ist, wenn d:e Natur es nnll!
Und wir sind nicht dazu da, um dem Leben in den Arm
zu fallen , wir sind auf der Weit, um zn tragen , was uns
aufeilegt und um unsere Pstickt zu erfüllen !"

„So spricht kein zweiundzwavzigiähriges Mädchen!
So spricht ein Mensch, der mit dem Dasein abgeschlossen,
bat . Wenn die Natur stümperhaft zu Werte geht, sq
können wir sie korrigieren !"

„Walter , Walter « Wenn ich es nicht märe , zu der
du so sprichst, wenn ich dich nicht jo genau, so gut kennen
würde , ich könnte dich sür den schlimmsten Umstürzler
halten." . ..

„Der ick auch bin ! . ^ ^
„In der Theorie ja ! Gott sei Dank , nicht :m Leben.

Du List doch, trotz all deiner überspannten Ideen , ein
vernünftiger Menich geworden, der es für seine Jugend
schon weit genug gebracht hat ! Als wir Kinder waren,
glaubte ich nicht, daß d r, mit deinen phantastischen und
exaitielten Ansichten, je einen bürgerlichen Berui ergreisen
würdest ! Ein Glück, daß du es doch geian hast."

„Aber mir erschien der Berus des Arztes von jeder
als erstrebenswert ! Ich glaubte , als Arzt sei man 'örmlim
Herr über Tod und Leben der Menschen, die sich einem
anoertrauten ! Damals meinte ich, man könne dem Tode
gebieten oder dem Leben, je nachdem! Nun weiß ich, de^
es anders ist, leider !"

„Und doch hat der Arzt eine große Macht und eine
große Kraft ! Cr kann unermeßlich viel Gutes stiften.

„Das kann er, Irene !"

(Fortsetzung folgt.)
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tralstelle sei herzlicher Dank gesagt für ihr rastloses u. jahr-
zehntelanges Wirken auf wirtschaftlichem, wirtschaftspolitischemund kulturellem Gebiet, Auch den württ . Regenten, die ein !
so warmes Herz für die Landwirtschaft hatten , sei Dank ge- j
sagt. Der Geist der Revolution , der alle Verhältnisse um- !
stürze, bekam auch bei den' Landwirten die Oberhand und
führte zu neuzeitlichen Aenderungen, Der Landwirtschaftl. .
Hauptverband bilde eine politisch n e n t r a l e Ver¬
ein i g n n cpa l l e r laud Wirtschaft !. Bezirks - j
vereine.  Tie Landwirtskammer ist dazu berufen, die '
Regierung in allen wichtigen landwirtschaftl. Fragen zu be- ,
raten. Der Redner gab sodann dem- Wunsche Ausdruck, die
Zentralstelle für Landwirtschaft, die sich allmählich auf ihr
Altenteil zurückzieht, möchte mit ihren Erfahrungen n. ihren
reichen Mitteln der Landwirtschaft, nnd dem Landwirtschaftl.
Hauptverbaud zugetan bleiben. Das württ . Wochenblatt
für Landwirtschaft, das bisher so große Dienste geleistet hat.
müsse umgestaltet und die Schaffung einer eigenen freien
Presse eingeleilet werden. Ein Blick auf die Tätigkeit des
Landwirtschaftl. Hauptverbands zeigt ein stetes Fortschreitsn
und erfreuliches Wachsen. Von den 64 landwirtschaftl. Be¬
zirksvereinen haben sich 6l zum Hauptverband vereinigt , die
Mitgliederzahl hat sich von 94 000 auf 126000 vermehrt.
In Oehringen hat sich die Mitgliederzahl des Bezirksvereins
verdreifacht' An der Spitze sämtlicher Bezirksvereine steht
Reutlingen mit 3750 Mitgliedern , dann kommen die Vereine
von Cannstatt , Göppingen, Leonberg, Münsingen , Urach,
Oehringen, Hall. An Gründungsbeiträgen sind dem Ver¬
band rund 100000 ^ zugegangen , vom Staat und ans der
Industrie hal er keine Zuschüsse erhalten Einen besonders
erfreulichen Erfolg des Verbandes war das Ergebnis der
Landwirtschaftskammerwahl. Die trostlose Lage unseres Vol¬
kes und Vaterlandes zwingt die Landwirte, ihre Kraft ein-
zusetzen, um am Wiederaufbau mttzuarbeiren und bessere Le-
bensbediiigungen herbeizuführen. — Daraufhin hielt Pro¬
fessor Dr . Wacker - Hohen heim  einen Bortrag
über neuzeitlichen Pflanzenbau.  Bei dem
Mangel an Nahrungsmitteln und der Notlage unseres Vol¬
kes müsse die heimische Erzeugung  unter allen
Umständen gesteigert  werden . Wie dies in die Wege ge
leitet werden kann, führte der Redner an eingehenden Er¬
läuterungen vor, die auf Erfahrungen beruhen. Das Ver¬
suchsfeld der Landwirtschaft!. Hochschule iu Hohenheim hat
die letzten Jahre den Beweis  dafür erbracht , daß eine
Steigerung der Produktion möglich  ist . Dies
geschieht durch gründliche Bodenbearbeitung , durch
Verwendung eiuwaudfreien Saatgurs , durch
pünktliche Ausführung derSaat , durch Pflege
der Pflanzen  und durch eine reiche , wohlüber¬
legte Düngung.  In Hohenheim ist es teilweise ge¬
lungen, durch rationelles mustergültiges Arbeiten ein Viel¬
faches der natürlichen Durchschuittserträge zu erzielen. Das
deutsche Volk und die Regierung verlangen von der Land¬
wirtschaft die größte Leistung. Die Landwirtschaft muß for¬
dern, daß ihr die Produktionsmittel , vor allem der Kunst¬
dünger, in ausreichendem Maß zur Verfügung gestellt wird.
An den Vortrag schloß sich eine Aussprache an, in der die
praktischen Landwirte sich eingehend über die Steigerung der
Produktion und die Beschaffung von Kunstdünger äußerten.
Am Mittwoch und Donnerstag folgten weitere Vorträge über
Landw. Fragen.

r Stuttgart , 12. Febr . Auf Veranlassung des Fraueu-
vereins vom Roten Kreuz für Deutsche über See hält Ge¬
heimrat Professor Dr . Scmerbruch aus München am nächsten
Samstag abends 8 Uhr im Sieglehaus einen Vortrag über
willkürlich bewegliche Ersatzglieder. Er wird in gemeinver¬
ständlicher Weise die von ihm ausgebauien operativen Ver¬
fahren und die neugefchaffenen Ersatzglieder zur Darstellung
bringe», die in so wunderbarer Wsise den Verstümmelten zu
einer angemessenen Tätigkeit verhelfen und zu persönlicher
Befriedigung gereichen. Die systematische Auswertung dieser
genialen Verstümmeltenfürsorge. ist eine Kulturiat , durch die
Deutschland unter allen Nationen vorbildlich gewirkt hat.
Der Vortrag wird durch Demonstrationen veranschaulicht.

p Stuttgart , ll . Februar . Eine unter dem Vorsitz von
Gemeiuderat Obermeister Häußermann gehaltene Versamm¬
lung der Stuttgarter Fleischeritt nung  beschloß einstimmig,
eine Eingabe an das Reichswirtschaflsministerium um Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft für Rinderfüße
zu richten. Mit Rücksicht darauf , daß den Stuttgarter Metz¬
gern seit Monaten Kleinvieh nicht mehr geliefert werde,
wurde ferner beschlossen, eine Eingabe an die Regierung
zu richten, daß das Schwarzschlachten  bei Kälbern,
Rindern und Schweinen aufhören müsse, damit den Metzgern
wieder Kälber zugewiesen werden können. Wenn die Regie¬
rung hiezu nicht in der Lage sein sollte, verlangen die Metz¬
ger, daß der Kleinviehhandel freigegeben  werden
solle. Lebhaft wurde über die geringe 'Beschaffenheit des
derzeit angelieferten Viehs geklagt und verlangt , daß der
Gewichtsprozentzuschlag von acht Prozent in Wegfall konime,
der so wirke, daß mancher Metzger bei Tieren mit großem
Gewichtsverlust doppelt geschädigt sei. Vom Vorsitzenden
wurde bei der Reichsfleischstelle der Antrag gestellt, daß auch
der Häutezuschlag abgelöst werden solle. Äei einer neuen
Verteilung von Auslandsschweineschmalzin Stuttgart soll
der Preis vorher festgesetzt werden. "

r Stuttgart . 10. Febr . Auf Sonntag , den 29. Februar
ist eine süddeutsche Konferenz der Unabhängigen Sozial¬
demokratischen Partei nach Stuttgart einberufen, die sich
hauptsächlich mit der Frage der Betriebsräte befassen wird.

r Stuttgart , 11. Febr . Aus Anlaß einer Gepäckkontrolle
auf dem Plochinger Bahnhof wurden vor einiger Zeit in
einem von Vaihingen a. Enz kommenden, nach Mailand be-
stimmten Eisenbahnwagen 12 Kisten mit 5320 Kg. Kalb- u.
Rindsleder in einem Wert von über l ' /z Millionen Mark
vorgefunden und von Beamten deS Landespolizeiamis be¬
schlagnahmt. Die Sendung mußte aber lt. „Neues Tagbl."
wieder sreigegeben werden, weil eine Ausfuhrbewilligung des
Reichskommissarsfür die Ein - und Ausfuhr in Berlin vorlaq.Schon wieder einmal!

r Stuttgart , 11. Febr. Die Angestellten der Straßen¬
bahn haben am Dienstag Abend in einer Vollversammlung

,u Spruch des Schiedsgerichts abgelehnt und sich mit über¬
wältigender Mehrheit für den Eintritt in den Streik ausge-
wrochen. Das Angebot der Straßenbahndirektion , die
Teuerungszulagen schon vom 1. Dezember v. Js . ab zu
-bezahlen, während der Schiedsspruch hiefür nur den 1. Jan.

vorsah, wurde überhaupt nicht beachtet. Im Laufe deS heu¬tigen Nachmittags wird der Streik erklärt und damit der
Stillstand des Straßenbahnoerkehrs für ganz Groß-Siuttgart
bis Eßlingen und Zuffenhausen eintreten.

r Stuttgart , 12. Febr . Der Schlichtnngsausschuß hat
im Streik der Bankbeamten einen Schiedsspruch gefällt, der
monatliche Zuschläge von 200—360 gewährt. Die Bank¬
angestellten haben aber diesen Schiedsspruch abgelehnt und
wollen noch höhere Forderungen erzwingen. Wie das Neue
Tagblatt berichtet, ist bei den Reichstarifverhandlungen des
Bankgewerbes in Berlin vom dortigen Schlichtungsausschuß
einstimmig beschlossen worden, den Stuttgarter Angestellten
den Abbruch des Streiks zu empfehlen, wenn die Bank-
leitimgen die bindende Erklärung abgeben, daß sie sich einem
Schiedsspruch unterwerfen wollen.

r Herrenberg , 12. Febr . In Jettenburg ist einem
Heiralskcmdidaten. während er beim Standesbeamten war,
die Brieftasche mit einigen tausend Mark gestohlen worden.

r Herrenberg , ll . Febr . Der Polizeidiener von Gült¬
stein hielt nachts singende junge Leute an und wurde von
diesen tätlich angegriffen. In der Notwehr gab er Schreck¬
schüsse ab wobei einer der Radaubrüder leicht verletzt wurde.
Er liegt im Bezirkskrankenhaus Herrenberg. Ein anderer
der Skandalmacher griff gleichfalls zur Schußwaffe und
feuerte aus nächster Nähe mehrere Schüsse gegen den Poli¬
zeidiener ab, der im Rücken mch Oberschenkel sehr schwer
verletzt wurde, daß er nach Tübingen zur Operation gebracht
werden mußte. Au seinSm Aufkommen wird gezweifelt.

r Gültstein OA. Herrenberg, 11. Fxbr. Die «schöne
Pappelallee entlang dem Ammerkanal fing an zu kränkeln.
Ungern mußte sich deslmlb der Gemeiuderat entschließen,
die Pappelallee zu fällen. Beim Verkauf des Stammholzes
von 74.31 Festmeter wurden 74910 ^ erlöst, sodaß die
Gemeinde nicht nur schuldenfrei geworden ist, sondern noch
eine Rücklage zur Erstellung einer Wasserleitung und einer
zweiten Feldbereinigung von etwa 35000 machen
konnte.

r Horb, 12. Febr. DieLiinonadefabrikanten des Schwarz¬
waldkreises hielten gestern hier eine Versammlung ab, in
der ein Verband der Limonadefabrikanten des Schwarzwald¬
kreises mit Anschluß an den Landesverband gegründet wurde.
Mit Rücksicht auf die allgemeine Teuerung würde beschlossen,
die Preise für Limonade erheblich zu erhöhen und ein
Flaschenpfand von I jeweils in Rechnung zu stellen.

r Tübingen , 10. Febr . Vor dem hiesigen Schwurgericht
standen die beiden Brüder Adolf und Karl Rieker von Bo-
delshcmsen OA. Rottenburg wegen des bekannten Mordes
am Landjäger Jäger , der im Oktober, als er abends noch
bei, ihnen eine Stallkontrolle oornahm, gelötet und beiseite,
geschafft wurde. Bei der Verhandlung widerriefen die Brü¬
der ihr erstes Geständnis und sagten aus . daß es zwischen
Adylf Rieker und dem Landjäger zu einer Auseinandersetzung
mit tätlichen Angriffen gekommen sei, Die Geschworenen
bejahten die Frage nach«Totschlag unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände. Adolf Rieker wurde zu fünf Jahren Ge¬
fängnis und wegen Beiseiteschaffurig der Leiche, an der auch
der Bruder Karl beteiligt war . zu 3 Wochen Haft verurteilt.
Karl Rieker war an dem Totschlag nicht beteiligt.

r Tuttlingen , 12. Febr. Am Dienstag vormittag traf
der vierte Heimkehrertransport aus französischer Gefangen¬
schaft ein, der wieder etwa 1000 Mann für das Durchgangs¬
lager Heuberg brachte. Sie wurden hier freundlich empfan¬
gen und bewirtet. Heute wird voraussichtlich ein neuer Trans¬
port für den Heuberg eintreffeu.

r Heilbronn , 11. Febr . In einer heute Abend nb-
gehaltenen Versammlung haben die hiesigen Bankangestellten
mit 104 gegen 22 Stimmen beschlossen, in den Ausstand zu
treten, ebenso wie die Bankangestellten in Stuttgart , Ulm,
Tübingen und anderen Städten.

Handels - und Marktberichte.
-j- Calw , 12. Febr . (Schweinemarkt .) Auf dem

am Mittwoch stattgehabemSchweinemarkt waren zugeführt:
134 St . Milchschweine, die pro Paar 400—600 kosteten
und 22 St . Läufer, von denen das Stück 320 bis 600
kosteten. Der Handel war lebhaft alles wurde verkauft.

Z- Petroleumversorgung . Im Jan . haben die Leuchtöl-
zufuhren ans Amerika nicht angehalten . Der Kurssturz der
Mark hat Einkäufe in Amerika unmöglich gemacht, „zumal
langfristige Kredite nicht»gewährt werden". Man werde, so
wird versichert, jedoch aus den reichen Zufuhren der Vor¬
monate noch im Febr . dieselben Mengen verteilen können
wie im Jan . ' Aus Polen sind infolge Transportschwierig¬
keiten im Jan . nur 3 Waggons Leuchtöl eingetroffen, In
Benzin u. Schmieröl herrscht großer Mangel . Eine Besserung
ist bei dem gegenwärtigen Stand der Valuta nicht zu erwarten,

-s- Leonberg , ll . Febr. Auch der letzte Tag , der wirk¬
liche Jubiläumspferdemarkt , brachte vollen Erfolg. Der Auf¬
trieb kann auf etwa 1200 Pferde geschätzt werden. Die Nach¬
frage war stark. Die Preise stellten sich durchschnittlichwie
folgt : 1jährige Fohlen 6000 ÜK, ältere Fohlen bis 14 000
leichtere Pferde 15 000 -̂ t, mittlere Pferde 20 000 schwere
Pferde bis zu 25 000

-j- Crailsheim , 10. Febr. (Schweinemarkt.) Der Sams¬
tag-Schweinemarkt war mit 300 Milchschweinen befahren. Bei
lebhaftem Handel fand der Vorrat zum Paarpreis von 400
bis 620 raschen Absatz.

-j- Keine Höchstpreise im kommenden Wirtschaftsjahr.
Laut „Bayr . Kurier " steht es bereits fest, daß für die be¬
wirtschafteten Lebensmittel im kommenden Wirtschaftsjahr
keine Höchstpreise festgesetzt werden, sondern daß man zu dem
System der Mindestpreise übergehen wird.

Letzte Nachrichten.
Auch Polen und Belgien gegen die Auslieferung?
Berlin , 12. Febr . Der Lokalanzeiger veröffentlicht einen

Artikel des Freiherrn von Lersner zur Auslieferungsfrage,
in welchem Lersner feststellt, daß Italien , Japan , Polen,
Belgien und Amerika Gegner der Auslieferung sind und in
welchem es dann heißt : Es bleibt neben England , über das
man sich nicht klar ist, nur noch Frankreich. Die heutige
französische Regierung mit Gründen überzeugen zu wollen,
hieße Wasser mit einem Sieb schöpfen. Dabei sind die ge¬

samten Alliierten und auch Frankreich von der Undurchführ¬
barkeit des AuslieferungsoerlangenS überzeugt.

Wilson gegen die Ausiieferung.
Paris , 12. Febr . Nach einer Radiomeldung aus Was¬

hington soll Präsident Wilson die Absicht hjchen, dem deut¬
schen Kronprinzen auf sein Telegramm zu antworten . Im
Weißen Hause glaube man, daß Wilson die Gelegenheit be¬
nutzen werde, uni öffentlich zu erklären, daß er immer der
Forderung der Alliierten betreffend die Auslieferung der
Schuldigen absolut feindlich gegenüber gestanden habe. Er
werde jedenfalls auch erklären, daß er sich energisch jeder
Handlung widersetzen werde, die das Ziel habe, 5ie Ausliefe¬
rung zur Aburteilung aller Deutschen, sowohl Militärperso¬
nen als auch Zivilbeamten zu verlangen.

Zur Revision geneigt?
London, 12. Febr . Im englischen Öberhause sprach Lord

Curzon seine Meinung dahin aus , daß man gewisse Teile
des Friedensvertrags mit Deutschland revidieren und sofort
verändern solle, wenn Deutschland die Absicht zeige, den
veröffentlichten(?) Bedingungen des Vertrags gewissenhaft
nachzukommen. Curzon führte aus , England werde sein
Möglichstes tun , um Deutschland bei dieser Aufgabe zu Hel¬
sen. Curzon erklärte ferner, daß die Lage im Orient schwere
Besorgnisse einflöße.

Geheimnisvolle Signale.
London, 12. Febr. Aus Australien wird gemeldet, daß

die gleichen Geheimsignale, die man in England unh Amerika
in den letzten Tagen beobachtete, auch von der dortigen
Markonistation ausgenommen worden seien. Sie wiederholten
sich regelmäßig und bestehen gerade wie in England und
Amerika aus zweisStrichen und einem Punkt in regelmäßigen
Abständen.

Keine freie Wirtschaft.
Berlin , 13. Febr . Reichswirtschaftsminister Schmid trat

in Bremen mit Entschiedenheit gegen eine freie Wirtschaft
und für gleitende Löhne ein. Das Zusammenarbeiten der
wichtigsten landwirtschaftlichenErzeuger- und Verbraucher¬
vertretungen habe bereits eine erfreuliche Uebereinstimmung
in verschiedenen wesentlichen Grundsätzen bezgl. der Ernäh¬
rungsfrage zu Tage treten lassen.^ Insbesondere beziehen
sich diese auf die Zweckmäßigkeit der Einführung von Index¬
ziffern und auf die Notwendigkeit, die übermäßig hohe Span¬
nung zwischen Erzeuger - n. Verbraucherpreis zu verringern.

Die Steuererklörung zur Kriegsabgabe vom
Bermögenszuwachs.

Berlin , 13. Febr . Die Frist für die Steuererklärung zur
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs dürfte den Pol . Part.
Nachr. zufolge über den 15. Febr . hin nochmals verlängertwerden.

„Ein Gefühl des Ekels ."
Amsterdam, 13. Febr . In der Daily Mail schreibt der

bekannte Militärschriftsteller General Sir Frederic Mauric,
soweit er habe feststellen können, herrsche unter den britischen
Soldaten ein Gefühl des Ekels, daß Männer wie Hinden-
burg, Ludendorff und Kluck die ihrem Lande in Ehre und
Treue gedient haben, auf der Liste der Kriegsverbrecher
ständen Das Auslieferungsbegehren habe in Deutschland
einen vollständig berechtigten Entrüstungsansbruch zur Folge
gehabt. Die Alliierten spielten durch ihre Annektionspolitik
den Radikalen in Deutschland in die Karlen.

Aus dem Reichsrat.
. Berlin , 13. Febr . Der Reichsrat nahm eine Verordnung

über die Bilanzierung der Kriegsanleihen  an.
Es Handel: sich darum , gemeinnützige Unternehmungen wie
beispielsweise die Sparkassen und Genossenschaften, im allge¬
meinen von den strengen Vorschriften des Handelsgesetzbuches
zu befreien, wonach Wertpapiere in den Bilanzen nur zum
Marktpreis eingesetzt werden dürfen, den sie zur Zeit der
Bilanzaufstellung haben. Bei dem gegenwärtigen Stand der
Kriegsanleihe ist zu befürchten, daß bei den Sparkassen und
Genossenschaften bei strenger Anwendung der Vorschriften
Unterbilanz eintreten kann mit allen gesetzlichen Folgen, be¬
sonders mit der Folge des Konkurses. Angenommen wurde
ferner eine vom volksw. Ausschuß der Nationalversammlung
genehmigte Verordnung auf die schiedsgerichtliche Regelung
der Beförderungspreise für Eisen- und Straßenbahnen.

Die Verhandlungen in London. -z
Bern , 12. Febr . Der Pariser Korrespondent der Basler

Nationalzeitung faßt das Ergebnis der jetzigen Londoner
Beschlüsse dahin zusammen, man sei sich in Paris durchaus
klar, daß nunmehr in London die Brücken zur bisherigen
Außenpolitik der Entente abgebrochen worden seien.

Die Züricher Post erfährt ans Paris , es verlaute, daß
der französische Finanzminister Millerand nach London be¬gleite, um zusammen mit den englischen Kabinettsmitgliedern
darüber zu beraten, wie man aus Deutschland ein Höchstmaß
an Leistungen erzielen könnte, ohne Deutschland zu vernich¬
ten und Deutschlands wirtschaftliche Erholung unmöglich zu
machen,

FranzösischeNiederlage in Marokko.
Amsterdam, 12. Febr . Laut „Telegraaf " meldet die

„Morningpost " aus Madrid , daß die französischen Streit¬
kräfte in Marokko zwei ernste Niederlagen er itten haben.
Es wurden 6 französische Offiziere und 192 Mann getötet
und zahlreiche Soldaten verwundet. Die Lage erfordert die
Entsendung neuer französischer Truppen.

Die irische Bewegung.
London, 13. Febr . Eine große irische Kundgebung

fand vorgestern Abend in der Alberthall statt. Es wurden
Beschlüsse für die Anerkennung der irischen Republik gefaßt.
Außerdem wurde die Freilassung des Lordmajors von Dub¬
lin, sowie anderer irischer Persönlichkeiten gefordert.

Einberufung der Nationaloersammlnng.
Berlin , IS. Febr . Präsident Fehrenbach  beabsich¬

tigt laut „Dtfch. Allg. Ztg." die Nationlversammlung zum
24. Februar einzuberufen.  Sollte bis dahin das
Material zur Auslieferungsfrage nicht so vollständig vorliegen,
daß es zum Gegenstand der Verhandlungen gemacht werden



kann, so wird die Nationalversammlung in der Erledigung
der laufenden Vorlagen fortfahrsn.

Proteststreik der Plauener Arbeiterschaft gegen
die Reichswehr.

Plauen i. Dgtl., 13. Febr . Die Vorsitzenden der Gewerk¬
schaften und die Vertrauensleute der Betriebe beschlossen
gestern einen 24 stündigen Streik als Protest gegen die An¬
wesenheit der Reichswehrtruppen und das Verbot der unab¬
hängigen Volkszeitung. Außer den lebenswichtigenBetrieben
ruht die Arbeit fast vollständig. Zu Ruhestörungen ist es
nicht gekommen.

Neue Unruhe unter den Bersicherungsangestellten.
Berlin , 13. Febr . (Priv .-Tel.) Trotzdem unlängst in

einer Versammlung der Versicherungsangestellten der Tarif¬
vertrag nahezu einstimmig angenommen worden ist, scheint,

wie die Abendblätter melden, der Kampf von neuem auf-
flammen zu wollen. Die dem Zentralverband und dein Ge¬
werkschaftsbund der Angestellten angehörenden Mitglieder
weigern sich, den Tarifvertrag anzuerkennen. Der Gewerk¬
schaftsbund der Angestellten hat gegen den Tarifvertrag beim
Arbeitergeberverband und beim Arbeitsministerium Einspruch
erhoben.

Gestrandeter amerikanischerDampfer.
Amsterdam, 13. Febr . Gestern nacht strandete der ame¬

rikanische Dampfer „Wertaleta ". 6000 Tonnen , von
New-Dork nach Hamburg mit Stückgut  unterwegs bei
Terschellung. Die Besatzung, bestehend aus 46 Mann , wurde
dmch das Rettungsboot von Terschellung gerettet.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Naßkalt.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Bankfirma« aer üe Elend , Karlsruhe t. B.
5°/, Kriegsanleihe 77-/, Allgem. El. Akt. . . . 341
4"/x>WUitiemberger. . 79 Packelsahrt . . . . 150
40 /a Bad . Eisenb . Anl . . 79 Nordd. Lloyd. . . . 176
3'/,"/ll do. conv.
40 /a Bayern . . . .

85 Phönix . . . . 495
70 Bad Anilinu.Soda-Akt. 640

Deutsche Kali-Akt. . . 425
Drohe Schweiz 100 Franks — 1680

. Holland 100 Gutdett- - 3825
Lunkliuus 8ser L LIenck, Lurlsruke l. 8 . ""

LrleckigunZ aller ins Lunkkuck sckIuMiulcn Oesckükte.
Kostenlose Auskünfte über finanzielle / ».nZeleAensteiten.
Für die Schrgtlettung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Mgolb.Drucku. Verlag der S . W. Zatser'schen Buchbruckerei lKarl Kaiser- Nagold

Amtliche Bekanntmachung.
Eierpreise.

Auf Grund des § 15 Abs. 3 der Minist . Verfügung
vom 26. Sept . I9l8 (Staatsanz . Nr . 244) hat die Landesoer-
sorgungsstelle am 23. Januar 1920 und im Auftrag der Lan-
desoersorgungsstellr das Oberamt folgendes bestimmt:

I. der dem Geflügelhalter für ein Hühner- und Entenei
zu bezahlende Grundpreis beträgt 40 für ein Ganser 80

II. Zu dieseni Grundpreis dürfen zuschlagen:
l ) Gemeindesammelstellen bei Lieferungen an die Be-

zirkssammelstelle . ' . . . l -/z
2l die Bezirkssammelstelle:

s) bei Lieferungen an Empfangsstellen außer¬
halb des Bezirks . . 4 /̂<

b) bei Lieferungen an eine Sammel oder
Abgabestelle innerhalb des Bezirks . . . 3 L.

Die Zuschläge schließen die Kosten für das sorgfältige
Packen der Eier ein. Packlisten stellt die Bezirkssammelstelle,
ebenso trägt letztere für Lieferungen von den Gemeindesam¬
melstellen zur Bezükssaminclstelle und umgekehrt sämtliche
Beifuhr- und Frachtkosten wie auch die Nückbeförderungs-
kosten für die leeren Kisten. Für Sendungen außerhalb des
Bezirks ist ein Znschlagssatzdie Beförderung bis zur nächsten
Verladestation und die Verladung selbst inbegriffen, während
die Fracht von der Verladestation bis zum Bestimmungsort
und die Rückfracht der leeren Kisten die* Empfangsstelle zu
tragen hat.

3) Bei Abgabe an den Verbraucher 703
n) Abgabestellen in Selbstversorgergemeinden, welche

gleichzeitig Sammelstellen sind. 1-/2  ^
k) Abgabestellen mit Zuschuß vom eigenen

Bezirk bis zu . - . . . 4
Die Erwerbspreise für Eier dürfen bei Strafvermeidung

weder von den Sammelstellen noch von den Geflügelhaltern
überschritten werden. Die Nichteinhaltung der vorgeschriebe¬
nen Zustände durch die Abgabestellen ist ebenfalls strafbar.

Nagold, den 11. Februar 1920. Oberamt : Münz.

Sulz.
M hiesigen Wwerksdeßtzer Wen sslgenhc

Preise seßgeseht:
MM1Ar 1M.. Meerchen1Arl.s«M.
kgge» l Ar 2s Psg., Wnlze«1Ar 2s Psg.

Bei BeznWng nach Stunden7Md.M
Stunde. Beisnhr 00«Steinkohlen ad Bnhn-
Ws Wlldderg Md.1.—»r»Zentner, mit EIn-
schnnseln Md.1.2«m Zentner.

sind wieder vorrätig bei
G . W . Zaiser , Buchhdlg.

Nagotd.LehmrlrSge

trächtig, 10 Jahre alt, geht ein- und
«L ' zweiipännig, verkauft am Samstag

Febr mittags 12 Uhr 692

Gottieb Brukner , Milchfuhrmann
Unterjettingen OA. Herrenberg.

705 Nagold.

ß!
Leins« »

kaufen
und bezahlen höchste Preise

Berg Schund.

Loslliigsbiilijleiil
empfiehlt

k . M. Lsißer , visgM.
707 Nagold.

20 bis 30 Ztr.
AttelMk

sucht zu kaufen
Erholungsheim Pilgerruhe.

8cköUlU!8v
ÜR Mü
gesucht,  welche iminene

iilüiier
anfertigen : bezahlt wird für
Schränke 130cm breit-̂ 350.-
Schränke160 „ „ ^ 450.-
Schränke 180 „ ., .̂ l550.-
Bettstellen

90/190 Paar ^ 300.-
Waschkommoden

Korpus 55/105 ^ 250.-
Spiegelaufsatz . . 50.-
Nachttische Paar . ^ 110 .-

Die Lieferung soll ab Bahn-
Nation in roh gegen sofort.
Kasse erfolgen. Angebote
unter 8 . 8 . 3294 an kuckolk
SI 0886, 81nttxsr1 . bl 15

TG - BiW
gU

„Die deutschen
Kleinstädter"

„Nnthnn der Weise"
„Marin Nngdalene
bei G. M. Zaiser, Nagold.

Nagold.
Ausiunoswaren:

Tsilelleseift«
WsWisc«
Leisenpnlver

ohne Marken

WMartikel nlierArt
empfiehlt

Albert Raaf
Bahnhosstr. 52.

Braunes Schamotte-

TuzeM
ist' wieder eingetroffen

709 bei Obigem.
ooooo <-c><>oooc »HH<>oooo
kirnIvnUsn ' kei O.̂ V.Kaiser.
o<x-o » Hooooooooooo <>

lfAÜKN
unck IVIAclckcu teile ick >
unentAeitiick mit , wie
ick von meinem InnA-
jükriAen ürnuenleicien z
(Liuturmut , ^Veisskluss) !
in kurzer 2eit befreit j
wurcke. Rückporto erd.
8rsrl8erts8oopmnnll!
VI Berlin W . 35

Rotsünmerstr . 104.
« »MIMMMWlMM » »

grauen
Beschwerden und

Störungen nurApotheker
Möllers 453

Tropfen
Llafche 10 Mark

diskreter postversand

Nik . Rauh
Sanirätsgeschäft

„Medieo-
^ Nürnberg

. . vl-stills!iikti«,'!-WirkoiiNAepeni'i.-'fi-.irchMi-'

Pilgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertagedes  Hausesvon

Heinrich  Spengler,
geb . Mk . 21.50.

Vorrätig bei O. >V. 2ui8 «r
Buchhandlung :: Nagold.

Zu möglichst baldigem Eintritt
suchen wir2 tüchtige erfahrene

in dauernde Stellung.
Xrsutd L Ln ., BZgnivni 'I«,

in der Kapelle der Methodistengemeinde , Kirchstr
vom 15. Vis 20. Februar 1920, je abends 8 Uhr.

Evangelist R . Möller  von Oehringen wird als Leit¬
gedanken wählen

Sonntag 15. Febr.
Montag 16. Febr.
Dienstag 17. Febr.
Mittwoch 18. Febr.
Donnerst . 19. Febr.
Freitag 20. Febr.

Wege von Gott und Wege zu Gott.
Gesanggottesdienst, (abends -(28  Uhr ).
„Eine verlorene Seele." 71V
„Wie kommen Menschen von Gott ab ?"
„Wie kommen Menschen zu Gott zurück?"
„Was hat uns Gott in Christo gegeben?"
„Tiefer Fall und gnädige Rettung ."

Jedermann ist freundichft eingeladen!

Untertalheim.  ^

8 ülMeik -Wsülmg . 8
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung « ge- ^

s8s  statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte ŝ j
^ zu unserer am , sgs
ŝ ss Montag , den 16. Februar 1N20
sZs  im Gasthaus z. „Hirsch" in Untertalheim stattfinden-
^  den Hochzeitsfeierfreundlich einzuladen. ^

Z Miel Klinkk Am Wch Z
I Tochter des Martin Walz
k Mühlebesitzer

Sohn des Vinzenz Klink
Landw. u. Gemeinderat

in Untertalheim. in Untertalheim.
Kirchgang 10 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderer Einladung
677 entgegenzunehmen.

686

WagoN.

ÄgMSII

ksllkdlsdÄl
706 preiswert bei

Ausgekämmte

Nsselthssrr
kauft fortwährend
446 W . Weinstein
Nagold FriseurgeschSst.

EülOHIk
alle Sorten best keimfähigen

Erfurter
Gemüse-,Blumen-
n.MMMnsMi,
708 sowie
schöne Steckzwiebel

und Mklllh-
SpeiseMieiel,
das Pfund 30 Psg.

LilMg Kklk,
Gemüse- u. Obsthandlung

Xsxolü : : Vsl . Sssr. 7 « .

Kurse am 12 . Februar 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.mbH.in Nagold
Inländische Stanlspnpiere.

50/g Deutsche Reichranl.
1.- 9. Kriegsanl. .

4°/g dgl.0. IS18 unk.1925
3V-°/° dergl.
go/o ^ . . . .
5°/gI.Disch.Schatzauwsg.
40/0  Bad . Anleihe . -
3V,°/o . . o. lSOVkdb. ab 1905 . -
40 /g Hesien.
3Vs°/o dergl. - - - -
40/. Württemberg., k. 1915

1921». 1935. . .
3V,°/» dergl. o. 1876 .
grU „ v. 1879/80

1885/95 . . . .
3V,°/o dergl. o. 1881/85Lit. U- 0 . . .
3V,°/o dergl. von 19L0

(1903 ff) . . .
3r/, dergl. von 18W .

Pfandbriefe.
4°/o Dtsche. Grundkredit¬

bank Gotha . . . — -
4°/, Frankf.tzypoth.Bank —
3'/,°/« dergl. 93.60
4«/, Fcanks.tzypoth..

Kredilner. . . . KX.S0

77.50
65.—
59-
62.25
99.70
76.50

70

79.75
92.50

69.50

62-

61.50
57.50

4°/g Meiningertzypothb. 108.50
4°/g Psälz tzypolhb. . 105.—
4°/o Preuß Psandbriefkk. 102.
4°/o Rhein, tzypoih Bk. 106.—
40/0  Wiirtt .Hypoth Bank . 109.—
3>/r dergl. kdb. v

u. X— . 84._
3>/r0/„ dergl. tilgt», ab

1912, 1915 . . . SO.—
40/0  Württ Krcditoerein 109.—
Verschiedene Obligationen.

4°/o8 >adtFrankiurta.M. —.—
4°/»Siuttg.Stadt0.1919 97.LO
4r/z«/o AlIg Elekrr.Ges.
50 /g Deutsch. Ueberfrt-

Gesellschajt. . . 127.-
Aktien.

DarmstSdter Bank . . 138.—
Deutsche Bank . . . 305—
Diskontogesellschaft. . 214 75
Dresdner Bank . . . 179.—
Bad.Anilin-u.Sodasabrik 630.—
Fabr. Griesh. C eklr. . 365.—
Farbwerke Höchst . . 440.—
Iunghans.Gebr.Schramb. 4t9 —
Daimler Motoren . . 450.—
EßltngeiMasa>inensabrtk. 367.-
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